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Postererstellung:

Neue Standards für alte Häuser 

Baukasten zur ökologisch nachhaltigen Sanierung

Ziel
Standard-Sanierungspakete für typisches Einfamilien-
Siedlungshaus.

Leitfaden
Vier ausgearbeitete Sanierungsvarianten inkl. Haustechnik 
und Kostenschätzung, mit Checklisten

PROJEKT I: Sanierung unter Erhaltung der Grundfläche, 
Garten im Westen. Sanierung des bestehenden Gebäudes 
ohne Zubauten. Die Raumaufteilung wird geringfügig 
verändert, um mehr Platz zu schaffen.

PROJEKT II: Sanierung mit Erweiterung in 
Massivbauweise, Garten im Westen. Gartenseitig 
eingeschoßige Erweiterungsbox als massiver Fertigteil 
angefügt, die im Obergschoß als Terrasse genutzt werden 
kann.

PROJEKT III: Sanierung mit kleinem Zubau in 
Holzbauweise, Garten im Norden. Ein schmaler 
zweigeschoßiger Anbau in Holzbauweise schafft mehr Platz 
für den Eingangsbereich, die gartenseitigen Räume und für 
ein Badezimmer im Obergeschoß.

PROJEKT IV: Sanierung mit 40m² erdgeschoßigem Zubau 
in Holzbauweise, schafft Platz für zwei Zimmer oder eine 
kleine eignen Wohneinheit. Garten im Norden.

Projektleiter: Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Energie, Edeltraud Haselsteiner / Katharina Guschlbauer-Hronek / Margarete 
Havel

MitarbeiterInnen: Martina Lehner, AEE-Arbeitsgemeinschaft ERNEUERBARE ENERGIE NÖ-Wien, Wolfgang Scherz, Michael 

Berger, Umweltberatung Niederösterreich: Peter Haftner, Institut für Baubiologie: Thomas Zelger, Ulla Unzeitig
Bericht: www.nachhaltigwirtschaften.at/results.html/id2793

Beispiel 2

Beispiel 2, Kostenschätzung

Beispiel 3
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Bewertung von Bauten wird zum Thema

Ausgewählte Qualitätssicherungssysteme

LES! – Linz entwickelt Stadt! Kriterien für eine nach haltige 
Stadtentwicklung Anwendungsgebiete: 

1) Bewertung von vorliegenden Planungen und Konzepten (Testbewertung der 
Masterplanung Trendzone Linz-Mitte im Rahmen des Projekts) 

2) ex-post Bewertung bereits realisierter Stadtteil-Entwicklungsvorhaben 

3) Auswahl und Festlegung von Mindestkriterien ("Pflichtenheft" städtebauliche 
Wettbewerbe) 

Total Quality: ECO-Building - Optimierung von Gebäuden, Mag. Susanne Geissler, Österreichisches Ökologie-Institut
Partner:Dr. Manfred Bruck

www.argetq.at

LES!: Ewald Reinthaler Ing. MAS, Magistrat der Landeshauptstadt Linz, Bdion

LES! Ablauf

Total Quality - Planung und Bewertung von Gebäuden

Leitfaden für Immobilienentwicklern, Bauträger, Planer Mieter und Eigentümer zur Festlegung von 
Planungszielen bis zur Überprüfung der Einhaltung. 

Für jedes Kriterium werden folgende Aspekte dargestellt:
1. Einleitung – warum ist das Kriterium wichtig
2. Planungsziele – welche Vorgaben sollen für die Planung diskutiert werden
3. Bewertung im TQ-Tool –Punkte im TQ-Tool für Planungsziele
4. Toolbox – Richtwerte für die Planung, Informationen zu den jeweiligen Kriterien, Rechen- und 
Erhebungsanleitungen zur Datenermittlung für die Eingabe in das TQ-Tool

Dokumentations- und Bewertungssystem für Gebäudeausweise und TQ-Gebäude-Qualitätszertifikats für 
bessere Vermarktung. 

Aus TQ wurden abgeleitet: 

klima:aktiv haus Kriterien, Selbstdeklaration, 20 % des Neubaus soll bis 2009 entsprechen, schrittweise 
Übernahme in die Wohnbauförderungen angestrebt.

ÖKOPASS : Fremdüberwachung für Wohnhausanlagen seitens Österreichisches Institut für Baubiologie. 
Sämtliche Kriterien werden durch Messungen und Berechnungen in einer zweistufigen Bewertung 
(Vorbewertung und Endbewertung) überprüft und bewertet. Die Kriterien: Nutzungsqualität : Behaglichkeit 
im Sommer und Winter - Innenraumluftqualität - Schallschutz - Tageslicht und Besonnung -
Elektromagnetische Qualität; Ökologische Qualität : Ökologische Qualität der Baustoffe und 
Konstruktionen – Gesamtenergiekonzept – Wassernutzung.

Das derzeit größte IBO ÖKOPASS - Projekt (über 800 Wohnungen auf 13 Bauplätzen) ist auf dem Wiener 
Stadtentwicklungsgebiet „Kabelwerk“im Gange. 

Für die quantitative ökologische Bewertung hat IBO die Software Ecosoft entwickelt. Die Konstruktionen 
wie Außenwände, Fundamente, Decken, Dächer usw. werden aus den Baustoffen aus der IBO-
Baustoffdatenbank aufgebaut. Anschließende wird das Gebäude mit Hilfe der angelegten Konstruktionen 
und der Angabe der Flächen zusammengesetzt. Ecosoft berechnet im Gebäudeblatt die 5 Ökokennzahlen 
für das Gebäude. Für die Wohnbauförderungen S, V und NÖ wurde daraus der vereinfachte OI3 Index
entwickelt. 
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Neue Fassade als Aufhänger

Module für die Sanierung - Revitalisierung mit S.A.M.

Gharakhanzadeh Sandbichler Architekten

Westbahnstrasse 26/4, A-1070 Wien

Bericht: www.rev-sam.at

Nach Abnahme der Blumenträge und Terrassenbeläge wurde fünfseitige Box in 
Holzfertigbauweise versetzt. Fassade jeder Box mit 2 Fixverglasungen, Brüstung mit 
Sitzbank sowie Dreh-Lüftungsklappe. Nutzflächengewinn 17%, Heizkostenreduktion ca. 60 
%. 

3 Konzepte: Sanierung Terrassenbau, Plattenbau und Gründerzeithöfe, Umsetzung der Terrassenbau-Umgestaltung

Terrassenbau-Umgestaltung: Umbau eines Altenheimes in Landeck, T,  Baujahr 1976

Kostenentwicklung
Förderung Demo-Vorhaben
Mehrkosten Qualitätsverbesserung
Bauwerk Technik 
Reserven
Honorare
Zusätzliche Leistungen
Außenanlagen
Bauwerk Ausbau
Bauwerk Rohbau
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Hochbaukonstruktionen und Baustoffe für hochwärmegedämmte Gebäude

Bauteilkatalog - Technik, Bauphysik, Ökologische Bewertung, Kostenermittlung

Berichte aus Energie- und Umweltforschung, HdZ-Projekt 805785
N-GL: Hochbaukonstruktionen und Baustoffe für hochwärmegedämmte Gebäude - Technik, Bauphysik, Ökologische Bewertung, 

Kostenermittlung 

T. Waltjen (Projektleiter) et al.
www.ibo.at > download

Bauteilkatalog, z.T. online, Publikation Mitte 2006

Inhalt des Bauteilkatalogs
Teil 1: Einleitung, Methodik, Referenz
Teil 2: Bauteile (Regelquerschnitte): Fundamente, erdberührte

Außenwände, Außenwände, Decken, Dächer, Innenwände
Teil 3: Anschlussdetails
Teil 4: Funktionale Einheiten
Teil 5: Baustoffe
Teil 6: Glossar, Literatur, Index
Teil 7: Kostenermittlung
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Kostenermittlung und Vergleich einer Standard- mit ökologisch optimierter Variante

Hochbaukonstruktionen für hochwärmegedämmte Gebäude

Informationsknoten zur verstärkten Integration ökologischer Materialien und nachwachsender Rohstoffe im „Haus der Zukunft“
Projektgruppe: 17&4 Organisationsberatung GmbH, Österreichisches Institut für Baubiologie und –ökologie, Österreichisches 

Ökologie Institut; DI Johannes Fechner, DI Dr. Bernhard Lipp, Robert Lechner

www.HAUSderZukunft.at/oekoinform

ÖkoInform Produkt zur Arbeit mit dem Passivhaus-Bauteilkatalog

ÖkoInform Kosten und OI3 Index
Excel Programm zum Vergleich der Kosten einer Standardvariante und der 
ökologisch optimierten Variante . Eingabe in den Teiltabellenblättern wird im 
Gesamtübersichtstabellenblatt übernommen und zu den Gebäudekosten 
zusammengefasst. Das ÖkoInform Kostenmodul berechnet auch die OI3KON,BGF-
Kennzahl für das Gebäude.

Grundlage sind die Kalkulationen von "Hochbaukonstruktionen und Baustoffe für 
hochwärmegedämmte Gebäude -Technik, Bauphysik, Ökologische Bewertung, 
Kostenermittlung " (Passivhaus-Bauteilkatalog). 

Das vollständige Richtpreis-Set steht mit der vollständigen Publikation des Katalogs 
zur Verfügung. Die in diesem Modul beispielhaft aufgezeigten Kostenvergleich 
lassen sich dann einfach auf die restlichen Bauteile des Bauteilkatalogs erweitern. 

Auszug aus der Datenbank des ÖkoInform Kosten Moduls

Weitere ÖkoInform Produkte:

• ÖkoInform Themenfolder

• Qualitätsprofil „Nachhaltiges Bauen“

• Ökologische Anforderungen in 
Leistungsverzeichnissen

• Empfehlungskatalog für die Wohnbauförderung

• FAQs

www.HAUSderZukunft.at/oekoinform
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Tageslicht im Wohnbau

Optimierung  

Projekt: Grünes Licht - Licht, Luft, Freiraum und Gebäudebegrünung im großvolumigen Passivhauswohnbau
U. Schneider, G. Birnbauer, F. Brakhan, et. al.

Berichte aus Energie- und Umweltforschung 03/2006
www.hausderzukunft.at/hdz_pdf/endbericht_gruenes_licht_id3606.pdf

Fenster und Verglasung
• 3fach Verglasungen werden üblich, um die Lichteinbußen der 
verminderten Lichttransmission aufzufangen, müssten die derzeit 
geltenden Vorschriften um einen Faktor 1,5 erhöht werden. 

• Fensterprofile erreichen Rahmenanteile bis 50 %, das wird durch die 
geforderte Rohbaulichte nicht berücksichtigt. Gefordert werden sollte 
eine minimale Nettoglasfläche von 25% von der Nutzfläche des 
Raumes (Schneider, grünes LICHT).

Gesetzliche Grundlagen zum Thema Tageslicht im Wohnbau sind in Österreich schwach ausgebildet. In Deutschland und 
Großbritannien findet man konkretere Forderungen nach Tageslicht in Wohnräumen. Das Tageslicht soll trotz Passivhausstandard und
auch in der Sanierung optimal sein.

Bewertung der Tageslichtversorgung von Gebäuden nac h TQ

2 < Tageslichtquotient für 100% der Tops 5 Punkte, 2 < Tageslichtquotient für 25 % der Tops 0 Punkte

Die Festlegung eines erforderlichen Tageslichtquotienten als Bewertungskriterium erscheint noch problematisch, da Messungen und 
Simulationen mit verschiedenen Programmen keine ausreichende Übereinstimmung zeigten und der bedeckte Himmel in der Realität zu 
unterschiedliche Leuchtdichte aufweist um vergleichbare Messungen zu gewährleisten. (Schneider, grünes LICHT)

Balkone
Balkone und seitlich vorspringende Gebäudeteile beeinträchtigen 
die Belichtung eines Raumes. Mit Balkon soll die 
Belichtungsqualität auf minimal 70% des unverschatteten Raumes 
absinken. So können die gestellten Anforderungen an die 
Belichtung eingehalten werden: 
Balkone mit Nutztiefe 1,8M: höher setzen auf 40 cm über FOK, 
Mit zweimaligem Höhersetzen sind noch Steigerungen der 
Nutztiefe möglich, seitliches Versetzen gegenüber dem dahinter 
liegenden Raum. (Schneider, grünes LICHT).

Breites Passivhausfenster, 
Rahmenansichtsbreite 154mm und 
Standardeinbau, Glasfläche 1,95m², 
Reduktionsfaktor 70%

Schlankes Passivhausfenster, 
Rahmenansichtsbreite 91mm und 
optimierter Einbau, Glasfläche 2,31m², 
Reduktionsfaktor 76%

Referenzraum ohne Balkon

Referenzraum mit Balkon

Referenzraum optimiert mit 
höhergesetztem Balkon
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Modernisierung auf Passivhaus-Standard 

Makartstraße, Richard Wagner Straße, 4020 Linz/OÖ

Erstes Mehrfamilien-Passivhaus im Altbau
Passivhausstandard und -komfort in der Altbausanierung am Beispiel eines großvolumigen MFH in Linz

I. Domenig-Meisinger, A. Willensdorfer, B. Krauss, J. Aschauer, G. Lang

www.

Innovative Verbesserungsmaßnahmen
• Modernisierung zum Passivhaus

• Glassolarfassade (System gap-solar)

• Balkonvergrößerung incl. Verglasung und neuer Bodenbelag

• Aus baurechtlichen Gründen keine Stiegenhausdämmung, 
Stiegenhaus in die warme Hülle eingebunden. Die vorgestellten Lifte 
werden in die thermische Hülle integriert und sind über einen Vorplatz 
durch eine luftdichte Türanbindung zu erschließen.

• Wohnungseingangstüren neu - T30

• Warmwasseraufbereitung statt Gastherme -

Fernwärmedurchlauferhitzer

• Kontrollierte Einzelwohnraumlüftung

50 Wohneinheiten der GIWOG mit einer Gesamtwohnnutzfläche von 3.106,11 m² auf 5 Geschoßebenen, errichtet 1957/58. 

Gesamtkosten (inkl. Nebenkosten) pro m² Wohnnutzfläche excl. 
MwSt. 
Wohnnutzfläche alt 3.106,11 m²
Konventionelle Sanierung: 608,68 €/m²
Sanierung auf Passivhaus: 787,00 €/m²
Die Heizkosten werden z.B. bei einer Wohnungsgröße von 59,17 
m² von derzeit € 40,80/Monat auf ca. € 4,73/Monat reduziert.
6
Keine Mehrbelastungen
Mit OÖ Passivhausförderung und den Bestimmungen des WGG 
entstehen wegen der angesparten Instandhaltungsrückstellung in 
Verbindung mit der zusätzlichen Unterstützung des BMVIT für die 
Mieter keine monatlichen Mehrbelastungen.

nachhervorher

0,21 W/m²KCa. 3,0 W/m²KU-Wert Fenster

Solareintrag)Ca. 0,9 W/m²KU-Wert Dach

455.000 kWh/a- - -Heizenergieeinsparung

11,3 W/m²Ca. 118,0 W/m²Heizlast

0,094 W/m²KCa. 0,7 W/m²KU-Wert Kellerdecke

0,082 W/m²K (mCa. 1,2 W/m²KU-Wert Außenwand

45.000 kWh/aCa. 500.000 kWh/aHeizwärmebedarf 
Gesamt

14,4 kWh/m²aCa. 179,0 kWh/m²aHeizwärmebedarf
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Lüftungssystem für Passivhaus-Modernisierung 

Makartstraße, Richard Wagner Straße, 4020 Linz/OÖ

Erstes Mehrfamilien-Passivhaus im Altbau
Passivhausstandard und -komfort in der Altbausanierung am Beispiel eines großvolumigen MFH in Linz

I. Domenig-Meisinger, A. Willensdorfer, B. Krauss, J. Aschauer, G. Lang

www.

Um eine optimale Auswahl des Einzelraumlüftungsgerätes zu treffen, 
wurde der aktuelle Markt unter Berücksichtigung folgender 
Schwerpunkte untersucht (S 50):

- Höhe der Wärmerückgewinnung,

- maximale Schalleistung im Auslegungszustand

- Leistungsaufnahme der Ventilatoren im Auslegungsfall

- Einbausituation für den Sanierungsfall

- Preis pro Einzellüfter

- bauaufsichtliche Zulassung

In die Endauswahl kamen nur zwei Geräte, die genauer verglichen 
wurden:

50 Wohneinheiten der GIWOG mit einer Gesamtwohnnutzfläche von 3.106,11 m² auf 5 Geschoßebenen, errichtet 1957/58. 

Die geschlossenen Loggienverglasungen umhüllen die frei 
auskragenden Balkonplatten thermisch. Verglasung ist auch 
Schallschutz. Die Balkone werden wieder nutzbar. Im Parapetbereich
der Loggien und an der Nordseite färbige gap-solar Elemente als 
Sichtschutz. Die verglasten Loggien bilden eine warme Pufferzone, 
sodass keine Notwendigkeit besteht, die bestehenden Balkontüren 
auszutauschen.


